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(Sfn 3$etf$t übet 6fc $af)nenmeutetei
bet &ä)voti$etteQimentet im Suli 1869

in tXeapet
äßitcjeteilt dorn $erau«a.eber.

lieber bie SIReuterei, Weldtye am 7./8. Suli 1859 im
2. unb 3. ©dtyweiger SRegiment in Neapel auSbradty, bat
Sllbert SIRaaa, in feinem üortrefflidjen SBerfe „©efdjidtyte
ber ©djwetgertruppen ht neapolitanifdtyen ©ienften
1825—1861" eine emgetyenbe Sarftettung gegeben, ©et
nadtyfolgenbe Seridtjt betyält trofebem feinen befonbetn
SBert, weil er bie perfönlidtyen Erlebniffe eines Offigier«
Wiebergibt, ber babet ehte aftiüe SRolle fpielte unb
mitten in ben Ereigniffen ftanb. SRit fdjlidjten SBorten

ift biefe Solle ge^djilbert, mit Slbfdjeu ftnb bie üerbredje-
rifdjen Ipanblungen ber SIReuterer gebranbmarft. ©er
gute ©eift ber Offigiere unb SDiannfdjaft beS 4. ©djweiget
{Regiments (SReg. SRr. 4), ber fo fetyr abftidtyt üon bet
Budtytlofigfeh beS 2. unb 3. SReghnentS, wirft wotyl-
tuenb auf unS ©pätgeborene, bie Wh ben einen unb
anbern ber mit SRamen genannten Offigiere nodj
gefannt tyaben.

Serfaffer beS SriefeS iftSeutnant grife üon Suternau,
geb. 1834, als Seamter beSeibg. OberfriegSfommiffariatS
am 7. SRobember 1901 geftorben, Empfängerin feine
Sraut, gräulein Earoline SKettyfeffel üon Sern. Et
Wutbe mit ben anbern Offigteren unb ©dtyweiger Sruppen
am 20. Sluguft 1859 auS ben neapolttanifdjen ©ienften
entlaffen unb trat eht Satyr fpäter üor ben Sraualtar.1)

Neapel, ben 27. Suni 1859.

„Seiten ©onnerStag Slbenb (23. Suni) tyatte idj behtatye
geglaubt, idty fäme htS geuer. 3$ tyflttc niit Ferren-

l) SSir oerbanten bte äRttteilung be« Sriefe« ber Xocfttet biefe«
Sftepaate«, 'Stau d. §enji»o. Sutetnau.

Gin Bericht über Sie Aahnenmeuterei
Her Schweizerregimenter im Suli

in Neapel.
Mitgeteilt vom Herausgeber.

Ueber die Meuterei, welche am 7./8.Juli 1859 im
2. und 3. Schweizer Regiment in Neapel ausbrach, bat
Albert Maua, in seinem vortreMchen Werke „Geschichte
der Schweizertruppen in neapolitanischen Diensten
1825—1861" eine eingehende Darstellung gegeben. Der
nachfolgende Bericht behält trotzdem seinen besondern
Wert, weil er die persönlichen Erlebnisse eines Offiziers
wiedergibt, der dabei eine aktive Rolle spielte und
mitten in den Ereignissen stand. Mt schlichten Worten
ist diese Rolle geschildert, mit Abscheu sind die verbreche«
rischen Handlungen der Meuterer gebrandmarkt. Der
gute Geist der Offiziere und Mannschaft des 4. Schweizer
Regiments (Reg. Nr. 4), der so sehr absticht von der
Zuchtlosigkeit des 2. und 3. Regiments, wirkt wohl»
tuend auf uns Spätgeborene, die wir den einen und
andern der mit Namen genannten Offiziere noch ge»
kannt haben.

Verfasser des Briefes ist Leutnant Fritz von Luternau,
geb. 1834, als Beamter des eidg. Oberkriegskommissariats
am 7. November 1901 gestorben, Empfängerin seine

Braut, Fräulein Caroline Methfessel von Bern. Er
wmde mit den andern Offizieren und Schweizer Truppen
am 20. August 1859 aus den neapolitanischen Diensten
entlassen und trat ein Jahr später vor den Traualtars)

Neapel, den 27. Juni 1859.

„Letzten Donnerstag Abend (23. Juni) hätte ich beinahe
geglaubt, ich käme ins Feuer. Ich hatte mit Herren»

») Wir verdanken die Mitteilung des Briefes der Tochter dieses
Ehepaares, Frau E. Henzi»v. Luternau.



fdtymanb in unferer SIRilitärfocietät gu SRadjt gefpeift unb
War fo gegen 10% Utyr nadty ©aufe gurüdgefetyrt. Eben
tyatte idtj ben gufe ertyoben, um mein Sager gu befteigen,
nadjbem icty nodty ein Siertelftünbdjen ber Sagb auf rote
SRiniaturcänguruS gewibmet tyatte, als jemanb läutete.
Sdty werfe fdjnell ben ©dtylafrod über unb öffne mit
einer getyeimen ©dtjabenfreube bie Styüre — icC)> glaubte
nämlid), ©err Dr ©ölblht werbe inS Quartier gerufen,
unb freute midtj, itym bie angenetyme SRadtyridtyt gu
überbringen, weil er fdjredlidt) bequem ift — mein Erftaunen
fannft ©u ©h aber benfen, als eS tyiefe, idty felbft folle
mS Quartier (icty war nämltdty SReferüeoffigier). ©odty bie
greübe, einmal babei fem gu fönnen, überwog baS

Unaua.enetyme meiner Sage. SBie ber Slife war idtj Wieber
m Uniform, ftedtte eine Sßiftole gu nur unb flog in tyellem
Srab inS Quartier, ©ort üernatym idty, eS feien Unratyen
im mebicinifdtyen Eollegium üon ©t. Slgnello auSge-
brodtjen, audty befhtbe fidj bereits ber Sifluettyauptmann
mit einem ©etadtyement üon 24 SIRann bafelbft. Sdj ßing
tyin unb fanb leiber alles fdjon in Drbnung. ©ie gange
©efdjidjte War ein Subenftüd ber Böglmge beSKollegiums
gewefen. ©ie Ijatten fidtj gegen ityren SRector, einen
Sefuiten, empört unb biefer, ein ganger SRapolitaner,
batte in ber Slngft um fem Seben unb feinen ©dtjmer-
baucty ©immel unb Erbe in ©dtyrecfen gefefet. SRidjtSbefto-
weniger blieben ©err Hauptmann SlRetj unb icty bis um
6 Utyr SIRorgenS, natürlidty otyne ein Singe gu fdjliefeen.
©er furdjtfame SRector glaubte nun, uns feinen ©anf
mit prädtytigen Eomplimenten auSbrüden gu muffen.
Sn feinen SRapport an feinen ©up6rieur tyatte er unter
anberm gefefet: l'ordine fu ristabilito da un distaooa-
mento di ventiquattro degli valliantissimi soldati del
bravo 4to Regimento svizzero, commandato dagli
ottimi uffiziali, il Capitano Mey ed il Tenente F. di
Lutemau, etc. etc. SHs idty enblidj fo gegen 8% Utyr
SIRorgenS nadty ©aufe tarn, war idty fo mübe unb fctyläfrig,

schwand in unserer Militärsocietät zu Nacht gespeist und
war so gegen 10^ Uhr nach Hause zurückgekehrt. Eben
hatte ich den Fuß erhoben, um mein Lager zu besteigen,
nachdem ich noch ein Viertelstündchen der Jagd aus rote
Mniaturcängurus gewidmet hatte, als jemand läutete.
Ich werfe schnell den Schlafrock über und öffne mit
einer geheimen Schadenfreude die Thüre — ich glaubte
nämlich, Herr Dr Göldlin werde ins Quartier gerufen,
und freute mich, ihm die angenehme Nachricht zu über»

bringen, weil er schrecklich bequem ist — mein Erstaunen
kannst Du Dir aber denken, als es hieß, ich selbst solle
ms Quartier (ich war nämlich Reserveoffizier). Doch die
Freude, einmal dabei sein zu können, überwog das

Unangenehme meiner Lage. Wie der Blitz war ich wieder
in Umform, steckte eine Pistole zu mir und flog in Hellem
Trab ins Quartier. Dort vernahm ich, es seien Unruhen
im medicinischen Collegium von St. Agnello ausge»
Krochen, auch befinde sich bereits der Piquethauptmann
mit einem Détachement von 24 Mann daselbst. Ich ging
hin und fand leider alles fchon in Ordnung. Die ganze
Geschichte war ein Bubenstück der Zöglinge desCollegiums
gewesen. Sie hatten sich gegen ihren Rector, einen
Jesuiten, empört und dieser, ein ganzer Napolitaner,
hatte in der Angst um sein Leben und seinen Schmer»
bauch Himmel und Erde in Schrecken gesetzt. Nichtsdesto»
weniger blieben Herr Hauptmann Mey und ich bis um
6 Uhr Morgens, natürlich ohne ein Auge zu schließen.
Der furchtsame Rector glaubte nun, uns seinen Dank
mit prächtigen Complimenten ausdrücken zu müssen.

In seinen Rapport an seinen Supérieur hatte er unter
anderm gesetzt: l'oràine tu rkt«,bint» as un <list»««»»
mento cli vsntiqusttro àegU vsMlntissiini solasti «tel

bravo 4to I^Minento «vissero, «WM»na«.to às^li
ottiini uttisisli, i! (svitano Itev eck il lenente ài
Interna«, et«, st«. Als ich endlich so gegen Uhr
Morgens nach Hause kam, war ich so müde und schläfrig,
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bafe idty fogleidj alle genfterlaben fdjlofe, midtj inS Sett
legte unb mit furgen Unterbredtyungen fürs StRittag«
unb SRadtyteffen bis gum anbern SRorgen fdtylief.

©en 7. Suli. ©ie lefeten Saar Sage tyatten wh eine
fürdjterlidje ©ifee, Weldtye um fo brüdenber war, ba fie
fo gang plöfelidj, otyne bafe man fidj allmätylig tyatte baran
gewötynen fönnen, gefommen war. StS gegen Enbe
Suni würbe bie Suft immer nodty burdj tyäufiges SRegen-

Wetter abgefütylt, fefet tytngegen fann man froty fein,
Wenn SlbenbS nadty 10 Utyr ein allgemeiner ©urdtygug
eine geringe Sütylung gu bewirten üermag. Slud) tyaben
©errenfdjwanb unb icty unfere Sebensweife gänglicty
üeränbert. ©eS SIRorgenS, fobalb ber ©ienft beenbigt
ift, getyen Wh ins SIReer um gu baben, fobann nadty ©aufe
unb tyalten unS ftill bis SIRittagS, wo Wh gar nidtjtS gu
unS netymen als eine Sortion SIRaccaroni mit SommeS
b'or unb ein ©las SBein. SRadty bem Effen raudjen wh
unfere Etgarre, wätyrenb beffen wir ben fütylften gled
im gangen ©aufe auffudtjen, unfere Settbeden unb
Sopffiffen batytn fdjleppen unb uns auf ben tyarten
Soben gur möribienne ausfheden; benn befanntlidj
tyat man um fo Weniger Warm, je tyärter man liegt,
©ann SlbenbS 9 Utyr netymen wir eine Sortion gleifcty
mit ©alat, unb baS genügt uns für ben gangen Saa,.
SluS bem Slrbeiten gibt'S natürltdj unter foldjen Umftänben

fdjrecllicty wenig. SBenn idtj in unferm ©arten (ber
übrigens, beiläufig gefagt, gar nidtyt übel ausfietyt), etwas
fdtyaffen will, fo braudje idj brei Sage gu etwas, baS in
einer tyalben ©tunbe gemadjt wäre, ©en einen Sag
trage idty bie ©ctyaufel in ben ©arten, ftelle fie aber in
einen SBinfel, Weil eS gu tyeife ift, um fidtj anguftrengen;
ben 2ten Sag getattye idtj über ber Slnftrengung, bie
©ctyaufel wieber gu fudjen, in ©djweife.

(©amStag) ©en 9. Suli. SBaS midj üorgeftern Slbenb
an ber gortfefeung meines SriefeS tyinberte, liefert
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daß ich sogleich alle Fensterladen schloß, mich ins Bett
legte und mit kurzen Unterbrechungen fürs Mittag»
und Nachtessen bis zum andern Morgen schlief.

Den 7. Juli. Die letzten Paar Tage hatten wir eine
fürchterliche Hitze, welche um so drückender war, da sie
so ganz Plötzlich, ohne daß man sich allmählig hätte daran
gewöhnen können, gekommen war. Bis gegen Ende

Juni wurde die Luft immer noch durch häufiges Regen»
Wetter abgekühlt, jetzt hingegen kann man froh sein,
wenn Abends nach 10 Uhr ein allgemeiner Durchzug
eine geringe Kühlung zu bewirken vermag. Auch haben
Herrenschwand und ich unsere Lebensweise gänzlich
verändert. Des Morgens, sobald der Dienst beendigt
ist, gehen wir ins Meer um zu baden, sodann nach Hause
und halten uns still bis Mittags, wo wir gar nichts zu
uns nehmen als eine Portion Maccaroni mit Pommes
d'or und ein Glas Wein. Nach dem Essen rauchen wir
unsere Cigarre, während dessen wir den kühlsten Fleck
im ganzen Hause aufsuchen, unsere Bettdecken und
Kopfkissen dahin schleppen und uns auf den harten
Boden zur méridienne ausstrecken; denn bekanntlich
hat man um so weniger warm, je härter man liegt.
Dann Abends 9 Uhr nehmen wir eine Portion Fleisch
mit Salat, und das genügt uns für den ganzen Tag.
Aus dem Arbeiten gibt's natürlich unter solchen Umstän»
den schrecklich wenig. Wenn ich in unserm Garten (der
übrigens, beiläufig gesagt, gar nicht übel aussieht), etwas
schaffen will, so brauche ich drei Tage zu etwas, das in
einer halben Stunde gemacht wäre. Den einen Tag
trage ich die Schaufel in den Garten, stelle sie aber in
einen Winkel, weil es zu heiß ist, um sich anzustrengen;
den Lten Tag gerathe ich über der Anstrengung, die
Schaufel wieder zu suchen, in Schweiß.

(Samstag) Den 9. Juli. Was mich vorgestern Abend
an der Fortsetzung meines Briefes hinderte, liefert
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nur «Stoff gum Schreiben in ©ülle unb gülle, ift abet
nidtjtS befto weniger ein työctyft trauriges Ereignis. Sdj
War alfo, wie gefagt, eben am ©dtjreiben, als idj plöfelidty

(eS War gegen 10 Utyr SlbenbS) Srommeln työrte. Sdj
ghtg ans genfter, um nätyet gu työren, unb übergeugte
midj, bafe mein ©etyör midj nidtyt getäu'dtyt tyatte. 3$
fanbte fogleidty meinen Sebienten gu grang ü. ©teiget
um gu fragen, ob etwas loSgebroctyen fei, worauf
berfetbe mir melbete, eS tyabe in unferm Quartier ©eneral-
marfdj gefdtylagen. Unterbeffen gog eine ftarfe Sruppe
(4—500 SIRann) mit ungefätyr 20 Samburen üor meinen
genftern üorbei. ©afe eS ©dtyweiger Waren, faty unb
työrte icty fogleidty; weldjeS SRegiment, fonnte idty abet
nidjt uttterfdjeiben. SIRein Sebienter fagte, eS fei baS

Unferige. 3$ fleibete midty alfo fogleidty an unb eilte
bemfelben nadj, ftiefe audy Whflidj üor bem Salaft üon
Eapobimonte auf bie Sruppe. Slllein WaS war'S: — Sin
©aufe Snfurgenten beS 2ten unb 3ten ©djweiger-
Regimentes (bem fidtj aus Unwiffentyeit audj einige beS

unferigen beigefellt tyatten), weldje beim Söntge recla-
mieren Wollten, bafe man iljre gatynen ber cantonalen
Snfignien beraubt tyatte.

©ie ©adje trag fidj nämlidty fo gu. ©er SunbeSratty
ber ©dtywetg tyatte, bewogen burdt) bie anerfannte
Siebe, mit ber et ftets bie ©dtyweigerregimentet
befdtyüfet unb begünftigt (honifdty), ben SBunfdty aus-
gebtüctt, alle cantonalen SBappen möctyten auS unfern
gatynett üerfdtywinben, unb Wh follten in Bufunft nidtyt
metyr ©dtyweiger- fonbern gremben-SRegimenter tyeifeen

(reggimenti esteri). ©iefem SBunfdty würbe nun leiber
golge geleiftet, aber Weber mit ber nötigen Sorfidjt,
nodty mit bem ridjtigen Sact Sin einem fdjönen SIRorgen

ging baS ©erüdjt, ber ©djneiber fei im Sßiquetjimmet
unb trenne unfern guten alten 9Rufe aus bet gatyne.
©ie ©olbaten liefen in fleine Stüppdtyen gufammen,
befonberS bie alten, weldtye fidtj fdjon unter biefet gatyne
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mir Stoff zum Schreiben in Hülle und Fülle, ist aber
nichts desto weniger ein höchst trauriges Ereignis. Ich
war also, wie gesagt, eben am Schreiben, als ich plötzlich
(es war gegen 10 Uhr Abends) Trommeln hörte. Ich
ging ans Fenster, um näher zu hören, und überzeugte
mich, daß mein Gehör mich nicht getäu cht hatte. Ich
sandte sogleich meinen Bedienten zu Franz v. Steiger
um zu fragen, ob etwas losgebrochen sei, worauf der»
selbe mir meldete, es habe in unserm Quartier General»
marsch geschlagen. Unterdessen zog eine starke Truppe
(4—500 Mann) mit ungefähr 20 Tamburen vor meinen
Fenstern vorbei. Daß es Schweizer waren, sah und
hörte ich sogleich; welches Regiment, konnte ich aber
nicht unterscheiden. Mein Bedienter sagte, es sei das
Unserige. Ich kleidete mich also sogleich an und eilte
demselben nach, stieß auch wirklich vor dem Palast von
Capodimonte auf die Truppe. Allein was war's: — Ein
Haufe Insurgenten des 2ten und 3ten Schweizer»
Regimentes (dem sich aus Unwissenheit auch einige des

unserigen beigesellt hatten), welche beim Könige recla»
mieren wollten, daß man ihre Fahnen der cantonale»
Jnsignien beraubt hatte.

Die Sache trug sich nämlich so zu. Der Bundesrath
der Schweiz hatte, bewogen durch die anerkannte
Liebe, mit der er stets die Schweizerregimenter
beschützt und begünstigt (ironisch), den Wunsch aus»

gedrückt, alle cantonalen Wappen möchten aus unsem
Fahnen verschwinden, und wir sollten in Zukunft nicht
mehr Schweizer» sondern FremdemRegimenter heißen
(rsWirusllti «stori). Diesem Wunsch wurde nun leider
Folge geleistet, aber weder mit der nötigen Vorsicht,
noch mit dem richtigen Tact. An einem schönen Morgen
ging das Gerücht, der Schneider sei im Piquetzimmer
und trenne unsem guten alten Mutz aus der Fahne.
Die Soldaten liefen in kleine Trüppchen zusammen,
besonders die alten, welche sich schon unter dieser Fahne
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gefdjlagen tyatten, unb üiele fagten mit Stytänen in ben
Slugen, eS fei bodty „mifeel" nidtyt rectyt, unb nodj bagu,
otyne nur Semanben barum gu fragen ober eS üortyer
angugeigen; babei blieb eS aber bei uns, banf fei eS ber
guten ©ifgiplin, Weldje übrigens (otyne bafe idtj mictj
rütymen Wollte) in üielen Slrmeen gum SIRufter bienen
fonnte. Seim 2ten unb 3ten SRegiment ift'S aber anberS
unb gang befonberS beim 2ten. ©a Werben bie SBodjen»
offigiere nidtjt burdty ben SKajor beauffidtytigt, bie gelb-
weibel nidtyt burdj bie SBodtyenoffigiere ufw. bis gum
Eaporal unb gemeinen ©olbaten. SBaS Sßunber nun,
bafe bie ungufrtebenen ©olbaten bie gatynenangelegen-
tyeit benufeten, fidtj gu einer förmlictyen SReoolution einigen
Slntyang in ben anbern ©dtjw.-SRegimentertt gu üerfdjaffen.
Sin baS Unferige wagten fie fidtj aber nidtyt rectyt unb
auS guten ©rünben. ©ie tyatten batyer einen anbern
Slan entworfen. Sorgeftern Slbenb nadt) ber Slbenbappel
üerliefeen bie Eliten beS 2ten SRegtS. ityr Quartier im
Quartier Earmine unb begaben fidt) üon ba inS güfilier-
quartier ©ti. Slpoftoli, üon Wo fie bebeutenb üerftärft,
aber otyne Offigiere, mit üielen Sambouren unb ben
gatynen inS Quartier beS 3ten SRegtS. marfdjiertett, um
bann brei- bis üiertyunbert SIRann ftarf unfer Quartier
ju überrafdtyen unb unfere gatynen raubenb mit einem,
Wie fte glaubten, ftarfen Qutoadyi aus unferm SRegiment
nadty Eapobimonte üor ben föniglidjen Sßalaft gu mar»
fdtyieren. ©ie tyatten fidtj aber in ben SDWtteln, unfer Quartier

gu überrafdjen, üergriffen unb in beren Erfolg
bebeutenb geirrt, ©ie marfttyierten baS fdjmale, fteile
©äfedjen, WelctyeS nadty ©t. Setito, unferm Quartiere,
fütyrt, mit ben Srommeln an ber ©pifee im ©turmfdjritt
tyerauf, erfctyoffen eine ©ctyilbwadje, bie fie antyielt unb
erreidtyten bie Quartierporte gerabe in bemfelben Slugen-
blide, als fie gefdjloffen würbe. SRun fdjoffen fie gegen
bie Styüre um fie auf^ufprengen; allem unfere ©olbaten,
Weldtye guerft geglaubt tyatten, unfere biet Elitencom-
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geschlagen hatten, nnd viele sagten mit Thränen in den
Augen, es sei doch „miseel" nicht recht, und noch dazu,
ohne nur Jemanden darum zu fragen oder es vorher
anzuzeigen; dabei blieb es aber bei uns, dank sei es der
guten Disziplin, welche übrigens (ohne daß ich mich
rühmen wollte) in vielen Armeen zum Muster dienen
könnte. Beim 2ten und Ren Regiment ist's aber anders
und ganz besonders beim 2ten. Da werden die Wochen»
offiziere nicht durch den Major beaufsichtigt, die Feld»
weibel nicht durch die Wochenoffiziere usw. bis zum
Caporal und gemeinen Soldaten. Was Wunder nun,
daß die unzufriedenen Soldaten die Fahnenangelegen»
heit benutzten, sich zu einer förmlichen Revolution einigen
Anhang in den andern Schw.»Regimentern zu verschaffen.
An das Unselige wagten sie sich aber nicht recht und
aus guten Gründen. Sie hatten daher einen andern
Plan entworfen. Vorgestern Abend nach der Abendappel
verließen die Eliten des 2ten Regts. ihr Quartier im
Quartier Carmine und begaben sich von da ins Füsilier»
quartier Sri. Apostoli, von wo sie bedeutend verstärkt,
aber ohne Offiziere, mit vielen Tambouren und den
Fahnen ins Quartier des 3ten Regts. marschierten, um
dann drei» bis vierhundert Mann stark unser Quartier
zu überraschen und unsere Fahnen raubend mit einem,
wie sie glaubten, starken Zuwachs aus unserm Regiment
nach Capodimonte vor den königlichen Palast zu mar»
schieren. Sie hatten sich aber in den Mitteln, unser Quar»
tier zu überraschen, vergriffen und in deren Erfolg be»

deutend geirrt. Sie marschierten das schmale, steile
Gäßchen, welches nach St. Petita, unserm Quartiere,
führt, mit den Trommeln an der Spitze im Smrmschritt
herauf, erschossen eine Schildwache, die sie anhielt und
erreichten die Quartierporte gerade in demselben Augen»
blicke, als sie geschlossen wurde. Nun schössen sie gegen
die Thüre um sie anzusprengen; allein unsere Soldaten,
welche zuerst geglaubt hatten, unsere vier Elitencom»
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pagnien fommen aus itjrem Quartiere tyerauf, erwiberten
baS geuer gu ben genftern tyerauS. SRetyrere Offiziere,
Weldtye fidty gerabe beim SRactyteffen in unferer ©octetät,

{lang
in ber SRätye befanben, ftürgten tyerauS unb wollten

idty inS Quartier begeben, würben aber mit gefälltem
Sajonett unb IinfS unb redtjts üorbeipfeifenben glinten»
fugein gurüdgefdtjlagen. ©er arme junge üon SRoüerea,
faum feit brei SIRonaten beim SRegiment, ertyiett gwei
©djüffe in bie S3raft unb würbe nodt) am Soben mit
Saionettftidjen auf's ©dtjauerlidjfte mifetyanbett. Er tyatte
gwei ©dtyüffe — eine fiugel unb einen gerbrodtjenen Sab-
ftod, weldjer burcty bie Sraft burdt) unb burd) ging unb
jidty im Seibe gefrümmt tyatte —, brei Saionettfttdje im
Unterleib, einen im Slrm unb einen ©dtylag mit einem
©ewetyrtyatyn im Sopf. Er ftarb am anbern SDJorgen

gegen 11 Utyr an feinen SBunben, nadjbem er bte gange
Seit über bei ©innett gewefen war. ©eine erfte grage
am SIRorgen, als er Offigiere faty, War: Est-ce que vous
leur en avez bien donne? — Eb. ©tettler erhielt einen
©tidty in ben ©djenfel, ©aller einen in ben Äopf nebft
ungätyligen Solbenfdtylägen, SlRajor SIRorell War in SebenS-
gefatyr, würbe iebodt) nidjt üerwunbet, unb Sebat Würbe
baS Säppi üom Sopfe gefdjoffen. Son ben glinten-
fugein, weldtye bie Sforte burdtybotyrten, töbtete eine einen
©renabier, eine anbere ben Sambour, weldjer gerabe
©eneralmarfd) fdjlug unb eine britte pfiff tyart an Sllfreb
©teiger üonSfdtjugg üorbei, welctyer feine erfte OffigierS-
Wactye madtyte. — Enblidj gelang eS ben Snfurgenten inS
Quartier eingubringen unb unfere gatynen gu entwenben,
Worauf fie fidty gurüdgogen. Sn ber allgemeinen Ser-
Whrang war an eine plöfelictye Serfolgung nidtyt gu benfen.

©ie ©djurfen gogen ab, trafen aber unten an ber
SRampe auf eine Slbttyeilung unferer 2ten ©renabier-Eie,
Weldtye, in ber ginfternis nidtyt fetyenb, bafe feine Offigiere
babei waren, glaubten, baS Regiment rüde aus unb fidty

anfdjloffen. SRun Würben alle Offigiere, Weldtye fie unter-
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pagnien kommen aus ihrem Quartiere herauf, erwiderten
das Feuer zu den Fenstern heraus. Mehrere Offiziere,
welche sich gerade beim Nachtessen in unserer Societät,
ganz in der Nähe befanden, stürzten heraus und wollten
sich ins Quartier begeben, wurden aber mit gefälltem
Bajonett und links und rechts vorbeipseifenden Flinten»
kugeln zurückgeschlagen. Der arme junge von Noverca,
kaum seit drei Monaten beim Regiment, erhielt zwei
Schüsse in die Brust und wurde noch am Boden mit
BajonetMchen auf's Schauerlichste mißhandelt. Er hatte
zwei Schüsse — eine Kugel und einen zerbrochenen Lad»
stock, welcher durch die Brust durch und durch ging und
sich im Leibe gekrümmt hatte —, drei Bajonettstiche im
Unterleib, einen im Arm und einen Schlag mit einem
Gewehrhahn im Kopf. Er starb am andern Morgen
gegen 11 Uhr an seinen Wunden, nachdem er die ganze
Zeit über bei Sinnen gewesen war. Seine erste Frage
am Morgen, als er Offiziere sah, war: Lstoe que vous
leur en »VW bien ckonne? — Ed. Stettler erhielt einen
Stich in den Schenkel, Haller einen in den Kopf nebst
unzähligen Kolbenschlägen, Major Morell war in Lebens»
gesahr, wurde jedoch nicht verwundet, und Bedat wurde
das Käppi vom Kopfe geschossen. Von den Flinten»
kugeln, welche die Pforte durchbohrten, tödtete eine einen
Grenadier, eine andere den Tambour, welcher gerade
Generalmarsch schlug und eine dritte pfiff hart an Alfted
Steiger vonTschugg vorbei, welcher seine erste Offiziers»
wache machte. — Endlich gelang es den Jnsmgenten ins
Quartier einzudringen und unsere Fahnen zu entwenden,
worauf sie sich zurückzogen. In der allgemeinen Ber»
wirrung war an eine plötzliche Verfolgung nicht zu den»

ken. Die Schurken zogen ab, trafen aber unten an der
Rampe auf eine Abtheilung unserer 2ten Grenadier»Cie,
welche, in der Finsternis nicht sehend, daß keine Offiziere
dabei waren, glaubten, das Regiment rücke aus und sich

anschlössen. Nun wurden alle Offiziere, welche sie unter»
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WegS antrafen, gegwungen mhgugetyen. ©ie meiften
fonnten aber entwijdjen. grattg üon ©teiger wollte midj
eben abtyolen, um WotylbeWaffnet ins Quartier gu getyen,
als er üon einem ©aufen ber SIReuterer umringt unb
üon nidjt weniger als 6 StRünbungen bebrotyt würbe,
im gall er fid) weigerte mhgugetyen. ©päter gelang eS

itym aber bodj ungefetyen gu entfommen. — ©ieS war bie
Sruppe gewefen, bie idt) üor meinen genftern üorüber»
gietyen faty unb ber icty folgte, otyne gu atynen, bafe icty mein
Seben babei riSfierte.

©en 10. Suli (auf ber SBadje üon Sorta Eapuana).
SIlS icty aber bei bem ©aufen angefommen War, waren
bte meiften fdjon um ein gutes berutyigt, inbem eben
ber ©eneral SRiebmatten angetgte, ber König gebe fem
SBort, er werbe unS als ©dtyweiger»SRegimenter aner-
fennen unb unfere gatynen follen tyergefteltt werben,
wie fte bistyer waren, ©omtt war alfo ber angebliche
#Wecf ber SReüolte erreictyt, WeStyalb alle bie, weldtye

glaubten, es fei nur barum gu ttyun, befriebtgt waren.
ES geigte fidty aber fogleidty, bafe bie SRäbelSfütyrer etwas
gang anbereS im ©djilbe fütyrten. SBie wir leiber erft
fpäter erfutyren, tyatten fie auf bemSBege gu unferm Quartier

gerufen: Ewiva l'indipendenza italiana! unb bie
Sürger bhect aufgeforbert mitgugetyen, wenn fte reüo-
lutionnieren Wollten, ©ödtyft ungufrieben mit ber SRafdtytyeit
beS Erfolges marfdtyierten fie aufs Eamp, inbem fie alles
möglidje anwanbten, unfere Seute gum SRadtyfolgen gu
bereben. Slllein glüdlidtyerweife waren grife üon SBatten-
Wtjl, SIRatti unb idty gegenwärtig, unb eS gelang unS,
unfere ©renabiere gurüdgutyalten, bis bie anbern ab»

gegoaen waren. SKatti Würbe burdty ©eneral SRiebmatten
abgefanbt, um gu fetyen, ob unfer SRegiment nidtjt balb
gu ©ämpfung beS SlufftanbeS nadjrüde, unb idt), als ber
työtyere im ©rab, fütyrte bie ©renabiere wieber gurüd.
©albwegS ftiefeen wir auf unfer erfteS Sataillon, unb
biefelbe SIRannfdjaft, bie gleidty üortyer an bem Slufftanb
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Wegs antrafen, gezwungen mitzugehen. Die meisten
konnten aber entwischen. Franz von Steiger wollte mich
eben abholen, um wohlbewaffnet ins Quartier zu gehen,
als er von einem Haufen der Meuterer umringt und
von nicht weniger als 6 Mündungen bedroht wurde,
im Fall er sich weigerte mitzugehen. Später gelang es

ihm aber doch ungesehen zu entkommen. — Dies war die
Truppe gewesen, die ich vor meinen Fenstern vorüber<
ziehen sah und der ich folgte, ohne zu ahnen, daß ich mein
Leben dabei riskierte.

Den 10. Juli (auf der Wache von Porta Capuana).
Als ich aber bei dem Haufen angekommen war, waren
die meisten schon um ein gutes beruhigt, indem eben
der General Riedmatten anzeigte, der König gebe sein
Wort, er werde uns als Schweizer»Regimenter aner»
kennen und unsere Fahnen sollen hergestellt werden,
wie sie bisher waren. Somit war also der angebliche
Zweck der Revolte erreicht, weshalb alle die, welche
glaubten, es sei nur darum zu thun, befriedigt waren.
Es zeigte sich aber sogleich, daß die Rädelsführer etwas
ganz anderes im Schilde führten. Wie wir leider erst
später erfuhren, hatten sie auf dem Wege zu unserm Quar>
tier gerufen: Lwivs l'mckivsnckvnW. itsltsn»! und die
Bürger direct aufgefordert mitzugehen, wenn sie revo»
lutionnieren wollten. Höchst unzufrieden mit der Raschheit
des Erfolges marschierten sie aufs Camp, indem sie alles
mögliche anwandten, unsere Leute zum Nachfolgen zu
bereden. Allein glücklicherweise waren Fritz von Watten»
wyl, Matti und ich gegenwärtig, und es gelang uns,
unsere Grenadiere zurückzuhalten, bis die andern ab»

gezogen waren. Matti wurde durch General Riedmatten
abgesandt, um zu sehen, ob unser Regiment nicht bald
zu Dämpfung des Aufftandes nachrücke, und ich, als der
höhere im Grad, führte die Grenadiere wieder zurück.
Halbwegs stießen wir auf unser erstes Bataillon, und
dieselbe Mannschaft, die gleich vorher an dem Ausstand
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Styeil genommen tyatte, fdjlofe fidty nun, ba itynen bie Slugen
aufgegangen waren, gu ©ämpfung beSfelben an. Ob-
fdjon idty eigentlidty gum 2ten Sataillon getyöre, marfdtyierte
idty nun bod) mit bem Iten unb commanbierte baS 2te
Sloton ber 4ten güfilier-Eie. SBir fingen über Sonte
roffo nadty ber ©traba Eapo bi Etymo (ungefätyr ehte
tyalbe ©tunbe üom Eamp), \vo baS lte Sataillon bis gum
SageSanbradt) biwuafierte. 3$ tourbe mit 12 SRann
fo tyalb als Satrouille tyalb als Sorpoften auSgefanbt
unb follte micty beim SRarrentyauS in ber unmittelbaren
SRätye beS EampeS poftieren. gür bieSmal fütylte idj midj
aber nidtyt gegmungen, meinen militärifctyen Sfltdjten hn
ftrengften ©htne beS SBorteS obguliegen. ©er Sefetyl,
welctyen nrir unfer neuer ©err Oberft gegeben tyatte,
War aber audj ein tyimmelfdjreienber ftrategifdtjer Sotf.
Ein Offigier mit 12 SRann beinatye ehte tyalbe ©tunbe
weit üom ©auptcorps otyne 3*üifdt)enpoften im Sin-
gefidtjt eines geinbeS, üon gwar nur 4—500 SIRann,
aber üon SIRenfdjen, bie nur banad) tradtyteten, Semanben
ht ihre ©ewalt gu befommen, um ityn gu maffacrieren!J)
©ätte idj bie Serbinbung mit unferm ©auptcorps tyer-

fteilen Wollen, fo Wäre idty, tyatte idj nur eingelne ©dtyilb-
wadtjen fo aufgeftettt, bafe fie einanber faum työren
fonnten, mit minus 12 SIRann auf meinem Soften an-
gefommen. 3<ty marfdtyierte langfam mit gwei üorauS-
gefdjidten SluSfpätyern gegen baS SRarrentyauS, pofherte
micty bort, aber mit bem feften Entfdtylufe, bei Slnnätyerang
beS gehtbeS nidtjt gu Warten, fonbern micty langfam nad)
bem ©auptcorps gurüdgugietyen. Sdj fheg auf ehte Er-
työtyung, üon too auS icty ben geinb gwar nidjt fetyen,
aber beutlidtj työren fonnte. Ungefätyr nadty einer tyalben
©tunbe työrte idty metyrere ©djüffe unb gugleidt) üernatym
idty bie ©timmen immer beutltdjer, fo bafe idty gulefet faft

') Diefe ©teile lie« gar 9Hemanben al« unfern Familien Oor,
e« lonnte etma« baoon bi« ftierfter gemelbet metben, unb bet
Säbel, ben ieft unferm Obetften gebe, lonnte mit feftr feftaben.
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Theil genommen hatte, schloß sich nun, da ihnen die Augen
aufgegangen waren, zu Dämpfung desselben an. Ob»
schon ich eigentlich zum 2ten Bataillon gehöre, marschierte
ich nun doch mit dem Iten und commandierte das 2te
Ploton der 4ten Füsilier»Cie. Wir gingen über Ponte
rosso nach der Strada Capo di Chino (ungefähr eine
halbe Stunde vom Camp), wo das Ite Bataillon bis zum
Tagesanbruch biwuakierte. Ich wmde mit 12 Mann
so halb als Patrouille halb als Vorposten ausgesandt
und sollte mich beim Narrenhaus in der unmittelbaren
Nähe des Campes postieren. Für diesmal fühlte ich mich
aber nicht gezwungen, meinen militärischen Pflichten im
strengsten Sinne des Wortes obzuliegen. Der Befehl,
welchen mir unser neuer Herr Oberst gegeben hatte,
war aber auch ein himmelschreiender strategischer Bock.
Ein Offizier mit 12 Mann beinahe eine halbe Stunde
weit vom Hauptcorps ohne Zwischenposten im An»
gesicht eines Feindes, von zwar nur 4—500 Mann,
aber von Menschen, die nur danach trachteten, Jemanden
in ihre Gewalt zu bekommen, um ihn zu massacrieren I ^)

Hätte ich die Verbindung mit unserm Hauptcorps her>

stellen wollen, so wäre ich, hätte ich nur einzelne Schild»
wachen so aufgestellt, daß sie einander kaum hören
konnten, mit minus 12 Mann auf meinem Posten an»
gekommen. Ich marschierte langsam mit zwei voraus»
geschickten Ausspähern gegen das Narrenhaus, postierte
mich dort, aber mit dem festen Entschluß, bei Annäherung
des Feindes nicht zu warten, sondern mich langsam nach
dem Hauptcorps zmückzuziehen. Ich stieg auf eine Er»

höhung, von wo aus ich den Feind zwar nicht sehen,
aber deutlich hören konnte. Ungefähr nach einer halben
Stunde hörte ich mehrere Schüsse und zugleich vernahm
ich die Stimmen immer deutlicher, so daß ich zuletzt fast

') Diese Stelle lies gar Niemanden als unsern Familien vor,
es könnte etwas davon bis hierher gemeldet werden, und der
Tadel, den ich unserm Obersten gebe, könnte mir sehr schaden.
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üerftanb, was fie riefen. S^j Q,ab alfo Sefeljl gum SRüd»

gug, Whflicty glaubenb, bett geinb im SRüden gu tyaben.
SBätyrenb meines SRücfgugeS Wäre audj behtatye einer
üon meinen Seüten erfdjoffen Worben, aber üon meiner
eigenen Satrouille. Er War etwas gurüdgeblieben unb
fing nun in ber ginfterais an fidj gu fürctyten unb lief
nun über ©als unb Sopf an unS üorbei. SBir riefen ityn
breimal an, otyne eine SlntWort gu ertyalten, worauf gwei
üon meiner Satrouille nadt) itym fdjoffen. Er üerfdjwanb
im ©dtjatten ber Säume (eS War gegen SIRttternadjt),
fo bafe Wir nidtyt fatyen, ob er gefallen fei ober nidtjt. SBir

liefen itym nadty, bis er plöfelidj aufeer Slttyem üor uns
ftanb unb um ©otteSWitlen bat, Wh follten ityn nidtyt er-
fdt)iefeen, er Wolle fidt) ergeben. SRun erft fatyen wh, bah
et gu unS getyörte unb fo gelaufen War, Weil er unS für
geinbe tyielt. Seibe Äugeln waren itym bei ben Otyren
üorbei gepfiffen. (SIlS id) bei bem ©auptcorps anfam,
fefete idt) ©errn Oberft auSeinanber, warum idty gurüd-
gefetyrt war, unb er war gufrieben.) Sn Setreff beS

gembeS faty idtj fpäter, bafe idtj micty geirrt tyatte. 3<ty työrte

nun, mein Sataillon fei aud) auSgerüdft unb biwuafiere
auf ber anbern ©trafee beimEampo fanto. Sdty üerlangte
nun gu meiner eigenen Sompagnie getyen gu bürfen,
erftenS weil idt) borttyin getyörte, unb gWettenS weil Wh
an unferm SataillonScommanbanten, ©n. SIRajor üon
©teiger, einen üiel beffern, fattblütigeren Styef tyatten.
©ort fanb idty aud) whflidty ein SIRufter üon einer
Slufftellung; eine gange Slrmee tyatte unS nidtjtS antyaben
fönnen. SBir mufeten auf työtyern Sefetyl bin bis SageS-
anbracty warten, ba ber geinb gur Uebergabe gegwungen
unb nidtyt, Wie wh'S gur SluSWefeung ber fdjänblictyen
©dtyarte in unferm unbefledten SRuf gewünfdtyt tyatten,
gänglidty üernidtytet werben follte. Unfer SRegiment, baS
13te 3fiöetbataillon, unfere Ärtilleriefection, eine ©ection
neapolitanifctye Slrtillerie unb 2 ©djwabronen Eaüallerie
tyatten ht ber «Stille ber SRadtyt baS gange Eatnp, m beffen
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verstand, was sie rissen. Ich gab also Besehl zum Rück»

zug, wirklich glaubend, den Feind im Rücken zu haben.
Während meines Rückzuges wäre auch beinahe einer
von meinen Leuten erschossen worden, aber von meiner
eigenen Patrouille. Er war etwas zurückgeblieben und
fing nun in der Finsternis an sich zu fürchten und lief
nun über Hals und Kopf an uns vorbei. Wir riefen ihn
dreimal an, ohne eine Antwort zu erhalten, worauf zwei
von meiner Patrouille nach ihm schössen. Er verschwand
im Schatten der Bäume (es war gegen Mitternacht),
so daß wir nicht sahen, ob er gefallen fei oder nicht. Wir
liefen ihm nach, bis er plötzlich außer Athem vor uns
stand und um Gotteswillen bat, wir sollten ihn nicht er»

schießen, er wolle sich ergeben. Nun erst sahen wir, daß
er zu uns gehörte und so gelaufen war, weil er uns für
Feinde hielt. Beide Kugeln waren ihm bei den Ohren
vorbei gepfiffen. (Als ich bei dem Hauptcorps ankam,
setzte ich Herrn Oberst auseinander, warum ich zurück«

gekehrt war, und er war zufrieden.) In Betreff des

Feindes sah ich später, daß ich mich geirrt hatte. Ich hörte
nun, mein Bataillon sei auch ausgerückt und biwuakiere
auf der andern Straße beim Campo santo. Ich verlangte
nun zu meiner eigenen Compagnie gehen zu dürfen,
erstens weil ich dorthin gehörte, und zweitens weil wir
an unserm Bataillonscommandanten, Hn. Major von
Steiger, einen viel bestem, kaltblütigeren Chef hatten.
Dort fand ich auch wirklich ein Muster von einer Auf»
stellung; eine ganze Armee hätte uns nichts anhaben
können. Wir mußten auf höhem Befehl hin bis Tages»
anbruch warten, da der Feind zur Uebergabe gezwungen
und nicht, wie wir's zur Auswetzung der schändlichen
Scharte in unserm unbefleckten Ruf gewünscht hatten,
gänzlich vemichtet werden sollte. Unser Regiment, das
13te Jögerbataillon, unsere Artilleriesection, eine Section
neapolitanische Artillerie und 2 Schwadronen Cavallerie
hatten in der Sülle der Nacht das ganze Camp, in dessen
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SIRitte fidty bie 3nfurgenten aufgehellt tyatten, umgingelt,
fo bafe an gar fein Entfommen gu bettfen war. ©er Slatt
War fo:

1. Insurgenten
2. 18. J. B.
8. unsere J&R.-Cäe
4. ne»p. Art.
6. uns. 2. Bat.
6. uns. Art.
7. uns. 1. Bat.
8. Cavallerie

7r

iTRAM % "
DI *

Hin* __DD ü,.

** »
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WM DI CAPO ST8A0A Ott CAMPOSANTOSo0*90

Sluf unfere Slufforberung tyin üerfpradtyen bie 3nfut-

§enten
fidtj gu ergeben, fonnten fidty aber, ba fie otyne

fütyrang waren, nictyt entfdtyliefeen, auf Weldtye ©eite
fte fidty wenben wollten, liefen balb redjts, balb IinfS,
balb üor-, balb rücfwärts, bis am Enbe baS 13. ^. S.
ht 3äfletfette langfam üorrüdfte, um fie gu nöttyigen,
fidty nadt) hgenb einer ©eite tyin gu gietyen. Slöfelidj
fingen metyrere ber Snfurgenten an gu fdjiefeen, worauf
and) baS 13. unb unfere 3öget baS geuer eröffneten
unb fie fo gegen unfere Sanonen tyintrieben. SIlS ber
©aufe auf 70 bis 80 ©djritte gegen bie Sanonen unb
unfer erfteS Sataillon üorgerüdtt Waren, begingen fie
bie Unüorfidtjtigfeit, ©turmfdjritt attgufctylagen, worauf
unfere beiben SfHecen, ein 6-Sfünber unb ein 12-Sfunb-
©aubife ityre Sartätfdjenlabung abgaben, ©ie SBirfung
war fürdtyterlid). Sluf ben erften ©ctyufe (150 Sartätfdjen-
fugeln) fielen 37 SIRann unb auf ben 2ten (üon einer
Sollfugel unb 50 Sartätfdtyen) gegen 20 SIRann, alle tot
ober tötlidj üerwunbet. ©ieS gab nun ben SluSfdjlag.
©ie Snfurgenten liefen auSeinanber unb Warfen ityre
SBaffen fort; Wer fidt) nidtyt gutwillig ergab, würbe üon
ben 3a8^nt mebergefdjoffen ober erftodjen. Unfere
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Mitte sich die Insurgenten aufgestellt hatten, umzingelt,
so daß an gar kein Entkommen zu denken war. Der Plan
war so:

», muer» ^Ks.-Ole
«. Wop, ^rt.
k>, UK,, 2. »»t,
» UV», ^rt.
7, ui», I. li»t.

», ^
«lt»ck M

Auf unsere Aufforderung hin versprachen die Jnsur»
genten sich zu ergeben, konnten sich aber, da sie ohne
Führung waren, nicht entschließen, auf welche Seite
ie sich wenden wollten, liefen bald rechts, bald links,
iald vor«, bald rückwärts, bis am Ende das 13.1. B.
n JSgerkette langsam vorrückte, um sie zu nöthigen,
ich nach irgend einer Seite hin zu ziehen. Plötzlich
ingen mehrere der Insurgenten an zu schießen, worauf

auch das 13. und unsere Jäger das Feuer eröffneten
und sie so gegen unsere Kanonen hintrieben. Als der
Haufe auf 7t) bis 80 Schritte gegen die Kanonen und
unser erstes Bataillon vorgerückt waren, begingen sie
die Unvorsichtigkeit, Smrmschritt anzuschlagen, worauf
unsere beiden Piecen, ein 6>Pfünder und ein 12>Pfund»
Haubitz ihre Kattätschenladung abgaben. Die Wirkung
war fürchterlich. Auf den ersten Schuß (150 Kartätschem
kugeln) fielen 37 Mann und auf den 2ten (von einer
Vollkugel und 50 KaMtschen) gegen 20 Mann, alle tot
oder tötlich verwundet. Dies gab nun den Ausschlag.
Die Insurgenten liefen auseinander und warfen ihre
Waffen fort; wer sich nicht gutwillig ergab, wurde von
den Jägern niedergeschossen oder erstochen. Unsere
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gatynen würben wiebererobert, bodj leiber nidtyt gang
otyne Serlufte auf unferer ©eite. Son ber StRannfdjaft
Würbe bloS einer ober gwei leietyt üerwunbet, tyingegen
ertyieft SouiS Styormann eine glintenfugel inS Unfe
Sein, eine ©anb breit obertyalb beS SnieeS, fo bafe

man anfangs glaubte, man Werbe ityn amputieren muffen;
bodty tyat man iefet©offnung, ityn otyne bieS tyeilen gu fönnen.

SBir Werben nun gewife unb unfetylbar an allen Orten
als Siger an ©raufamfeit unb Slutburft üerfctyrieen
Werben; allein, wenn man alle bie ©reuel, bie in einer
SRadjt üerübt würben, bebenft, fo ift man nodt) üiel gu
milbe mit ben ©unben üerfatyren. ©enfe ©h, unfern
feit balb 35 Satyten, ja WaS fage idty, feit ©dtyweiger in
fremben ©ienften ftetyen, unbeflecften SRuf gefdjänbet,
fidty gegen ben Sönig, bem fie erft nodt) am 23. SIRai

ewige Sreue gefdjworen tyatten, empört, ben Serfudty
gemadjt audj baS Solf gu reüoltieren, unfere gatynen
entetyrt, unfere Offigiere angegriffen unb erft nodt)

auf bem Eamp einen Eantinier, einen armen gamilien-
üater, angefidjts feiner grau aus purem SIRuttywillen
erfdtyoffen. SRadtybem fie bem Eantinier alles, was er
im ©aufe tyatte, aufgefreffen unb aufgefoffen tyatten,
befatylen fie itym nodty, ein ©tüd <Bped aus bem Samin
tyerunter gu tyolen, unb fdtyoffen ityn wätyrenb beffen
auS bem Samin tyerunter. ©aS ©ülfSgefdtyrei ber unglüd-
lidtyen grau brang ht ber ©rille ber SRadjt metyr als eine
tyalbe ©tunbe weit. Su all' ben ©reuelsfcenen ber fran-
göfifdtyen SReüolution fetylte itynen nidtyts als bie 3eit.—©aS
gange Ereignis ift wie ein fdtyauerlidjer Sraum an uns
üorübergegangen. ©enfe ©h fo üiel ©djredlidtyeS in
9—10 ©tunben! ©egen 8 Utyr SlbenbS gingS los unb
um 7 Utyr SIRorgenS war alles fertig.

©en 13. Suli. SBir finb in golge ber ©efdjidjte fo
angebunben, bafe idty gar nidjt gum ©djreiben fomme.
Sdty habe ben Srief fo lange gurüdbetyalten, bamit idty

ben Seridtyt fo betailliert Wie möglidj madjen fönne,
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Fahnen wurden wiedererobert, doch leider nicht ganz
ohne Verluste auf unserer Seite. Bon der Mannschaft
wurde blos einer oder zwei leicht verwundet, hingegen
erhielt Louis Thormann eine Flintenkugel ins linke
Bein, eine Hand breit oberhalb des Kniees, so daß
man anfangs glaubte, man werde ihn amputieren müssen;
doch hat man jetztHoffnung, ihn ohne dies heilen zu können.

Wir werden nun gewiß und unfehlbar an allen Orten
als Tiger an Grausamkeit und Blutdurst verschrieen
werden; allein, wenn man alle die Greuel, die in einer
Nacht verübt wurden, bedenkt, so ist man noch viel zu
milde mit den Hunden verfahren. Denke Dir, unsem
seit bald 35 Jahren, ja was sage ich, seit Schweizer in
fremden Diensten stehen, unbefleckten Ruf geschändet,
sich gegen den König, dem sie erst noch am 23. Mai
ewige Treue geschworen hatten, empört, den Versuch
gemacht auch das Volk zu revoltieren, unsere Fahnen
entehrt, unsere Offiziere angegriffen und erst noch
auf dem Camp einen Cantinier, einen armen Familien»
vater, angesichts seiner Frau aus purem Muthwillen
erschossen. Nachdem sie dem Cantinier alles, was er
im Hause hatte, aufgefressen und aufgesoffen hatten,
befahlen sie ihm noch, ein Stück Speck aus dem Kamin
herunter zu holen, und schössen ihn während dessen
aus dem Kamin hemnter. Das Hülfsgeschrei der Unglück»
lichen Frau drang in der Stille der Nacht mehr als eine
halbe Stunde weit. Zu all' den Greuelsscenen der fran»
zösischen Revolution fehlte ihnen nichts als die Zeit.—Das
ganze Ereignis ist wie ein schauerlicher Traum an uns
vorübergegangen. Denke Dir so viel Schreckliches in
9—10 Stunden! Gegen 8 Uhr Abends gings los und
um 7 Uhr Morgens war alles fertig.

Den 13. Juli. Wir find in Folge der Geschichte so

angebunden, daß ich gar nicht zum Schreiben komme.
Ich habe den Brief so lange zumckbehalten, damit ich
den Bericht so detailliert wie möglich machen könne,
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ba idty benfe, ityr werbet burd) bie Seridjte anberer
fdjon fo Weit in SenntniS gefefet feht, um über mid)
nidtyt in Seforgnife gu fein. — SRadty üollbradtyter Slrbeit
tüdtte baS SRegiment wieber ein, unb wh fonnten nadty

©aufe getyen, wo fidty natürltdj jebermann aufs Otyr
legte. Slllein SlbenbS 6 Utyr mufete jebermann fdjon
Wieber itt SIRarfdtytenüe im Quartier fein, ba uns gemelbet
Würbe, baS 2te unb 3te SRegt. tyatten bie Slbfidtyt, unfer
Quartier gu erftürmen, um fidt) für bie SRieberlage gu
rädtyen, bie ityre Slngetyörigen erlitten tyatten. Unfer
Quartier ift aber fo gelegen, bafe eS fogufagen uneinnetym-
bat ift, aud) waten üortrefflidje ©ispofitionen getroffen,
©err ©eneral üon SBrrttenbadj War felbft bie gange SRadjt
im Quartier, unb eS War eine greübe, ityn {eine furgen,
befthmnten Sefetyle erttyeilen gu fetyen. Em mit Sar-
tätfdjen gelabener ©aubife war fo pofHert, bafe er ben
untern Styetl ber SRampe beftridj, unb ber Effect beS

©ctyuffeS Wäre, bei ber Saltblütigleit unferer Sanoniere,
ein fürctyterltctyer gewefen. SIReine Sompagnie war gang
in ber SRätye ber Siece pofttert unb biwuafierte bie gange
SRadjt auf ber ©trafee. SBh Offigiere fdjliefen auf
SIRatrafeen, bie gu einer Sarrifabe beftimmt Waren,
ba bie ©olbaten ttictyt bulben wollten, bafe wir wie fie
auf bem tyarten, unebenen Sflafter lagen. SIRan tyatte
bie Strcamiben formiert unb unfere Sie. fdjlief gwifdtjen
ityren ©eWetyren. SKetyrere anbere Sompagnieen waren
ht anbern, anftofeenben ©äfedjen unb benadtjbarten
©äufern pofttert. ßum ©lud für bie gwei anbern SRegi-

menter Würben fie an ityrem elenbenSortyaben üertyinbert,
beim idt) glaube nidjt, bafe femanb mit tyeiler ©aut baüon-
gefommen wäre, ©ie SRadtyt üerging aber otyne SReuig-
feiten, ©egen SageSanbracty würbe idty mit ber ©älfte
meines SlotonS auf Satrall auSgefanbt, fanb aber alles
ratytg, fo bafe baS SRegiment wieber ehtrücfte. ©err
©eneral üon SBtjttenbadty fteltte uns nun unfere gatynen
mit bem wieber tyergeftellten SRufe üor unb tyielt eine
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da ich denke, ihr werdet durch die Berichte anderer
schon so weit in Kenntnis gesetzt sein, um über mich
nicht in Besorgniß zu sein. — Nach vollbrachter Arbeit
rückte das Regiment wieder ein, und wir konnten nach
Hause gehen, wo sich natürlich jedermann auss Ohr
legte. Allein Abends 6 Uhr mußte jedermann schon
wieder in Marschtenüe im Quartier sein, da uns gemeldet
wurde, das 2te und 3te Regt, hätten die Absicht, unser
Quartier zu erstürmen, um sich für die Niederlage zu
rächen, die ihre Angehörigen erlitten hatten. Unser
Quartier ist aber so gelegen, daß es sozusagen uneinnehm»
bar ist, auch waren vortreffliche Dispositionen getroffen.
Herr General von Wyttenbach war selbst die ganze Nacht
im Quartier, und es war eine Freude, ihn seine kurzen,
bestimmten Befehle ertheilen zu sehen. Ein mit Kar»
tätschen geladener Haubitz war so postiert, daß er den
untern Theil der Rampe bestrich, und der Effect des
Schusses wäre, bei der Kaltblütigkeit unserer Kanoniere,
ein fürchterlicher gewesen. Meine Compagnie war ganz
in der Nähe der Piece postiert und biwuakierte die ganze
Nacht auf der Straße. Wir Offiziere schliefen auf
Matratzen, die zu einer Barrikade bestimmt waren,
da die Soldaten nicht dulden wollten, daß wir wie sie
auf dem harten, unebenen Pflaster lagen. Man hatte
die Pyramiden formiert und unsere Cie. schlief zwischen
ihren Gewehren. Mehrere andere Compagnie«« waren
in andern, anstoßenden Gäßchen und benachbarten
Häusern postiert. Zum Glück für die zwei andern Regi>
menter wurden sie an ihrem elenden Vorhaben verhindert,
denn ich glaube nicht, daß jemand mit heiler Haut davon»
gekommen wäre. Die Nacht verging aber ohne Neuig>
leiten. Gegen Tagesanbruch wurde ich mit der Hälfte
meines Plotons auf Patrull ausgesandt, fand aber alles
ruhig, so daß das Regiment wieder einrückte. Herr
General von Wyttenbach stellte uns nun unsere Fahnen
mit dem wieder hergestellten Mutz vor und hielt eine
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furge, fetyr paffenbe SRebe, worin er bem SRegiment
für feine Sreue unb ©etyorfam fowotyl in feinem als
in beS SönigS SRamen banfte.

©er Sönig erliefe ein ©ecret, laut Weldtyem alle
©dtyweiger, bte nidtyt metyr unter feinen gatynen bienen
Wollten, abgebanft wären. Som 2ten unb 3ten SRegt.

unterfctyrieben ungefätyr brei Sierttyeile, fo bafe beibe
auf einige Sompagnieen gufammenfdjmolgen. ©ie Un-
gufriebenen Würben fofort eingefdjifft unb üorläufig nadty

©aeta gefütyrt, um bafelbft ben SRüdftanb an ©olb unb
SLRaffe gu ertyalten. ©djon unterwegs geriettyen fie in
©treit, Weil bie SRäbelSfütyrer ben anbern weife gemadjt
tyatten, fie würben in aller Orbnung laut ber Eapitulation
licenfiert unb ertytelten ein Satyr ©olb. ©em war abet
nidtyt fo; fie waren fdjmätylidj entlaffen unb ertyietten
nidtjtS als ©dtjiffe gum SranSport nadty ©enua. ©ie
SRäbelSfütyrer würben nun üon ben anbern beS SerrattyeS
befdjulbigt unb über Sorb geworfen. SBaS bie Seute
jefet anfangen Wollen, Weife niemanb. ©aS Sßiemont Will
fie nidtyt, ja nidtyt einmal ©aribalbi; granfreidt) will fie
unter feinen Sebingungen, bodj will fie granfreidt) mit
ESforte bis an bie ©dtyweigergränge fpebieren. SRun mag
ber SunbeSratty fetyen, was er mit itynen anfängt. 3<§

fürdjte faft, unfere fdjönen SBälber mödjten balb un-
fidjerer fein als bie Äbraggen unb Ealabrien in SReüolu-

tionSgeiten. SRun, baS getyt, Wie gefagt, ben SunbeSratty
an, eS fommen ja nad) feinem SBunfo)ebehtatye2000SIRann
auS ben ©dtyweigerregimentern nad) ber ©djweig gurüdf,
fein ,8wed ift alfo WenigftenS ttyeilweife erreidtyt. SBerat

er etwa fpäter nod) metyr Seute nöttytg tyat, fo fann er
Wieber fdjreiben.

©en 15. ©a Wh työdjft Watyrfdjehtlidfj tyeute auSrüden
muffen, um ehte SReoolution in ber ©tabt gu bämpfen,
fo fdtyliefee icty meinen Srief, ba idt) nidtyt Weife, ob unb
wann idty fonft üollenben fonnte. ©eit lefeten ©ienftag
war idty feinen Slugenblid gu ©aufe. grife."
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kurze, sehr passende Rede, worin er dem Regiment
für seine Treue und Gehorsam sowohl in seinem als
in des Königs Namen dankte.

Der König erließ ein Décret, laut welchem alle
Schweizer, die nicht mehr unter seinen Fahnen dienen
wollten, abgedankt wären. Vom 2ten und 3ten Regt,
unterschrieben ungefähr drei Viertheile, so daß beide
auf einige Compagnieen zusammenschmolzen. Die Un>

zufriedenen wurden sofort eingeschifft und vorläufig nach
Gaeta geführt, um daselbst den Rückstand an Sold und
Masse zu erhalten. Schon unterwegs geriethen sie in
Streit, weil die Rädelsführer den andern weiß gemacht
hatten, sie würden in aller Ordnung laut der Capitulation
licensiert und erhielten ein Jahr Sold. Dem war aber
nicht so; sie waren schmählich entlassen und erhielten
nichts als Schiffe zum Transport nach Genua. Die
Rädelsführer wurden nun von den andern des Verrathes
beschuldigt und über Bord geworfen. Was die Leute
jetzt ansangen wollen, weiß niemand. Das Piémont will
sie nicht, ja nicht einmal Garibaldi; Frankreich will sie

unter keinen Bedingungen, doch will sie Frankreich mit
Eskorte bis an die Schweizergränze spedieren. Nun mag
der Bundesrath sehen, was er mit ihnen anfängt. Ich
fürchte fast, unsere schönen Wälder möchten bald un»
sicherer sein als die Abruzzen und Calabrien in Révolu»
tionszeiten. Nun, das geht, wie gesagt, den Bundesrath
an, es kommen ja nach seinem Wunsche beinahe 2vlX)Mann
aus den Schweizerregimentern nach der Schweiz zurück,
sein Zweck ist also wenigstens theilweise erreicht. Wenn
er etwa später noch mehr Leute nöthig hat, so kann er
wieder schreiben.

Den 15. Da wir höchst wahrscheinlich heute ausrücken
müssen, um eine Revolution in der Stadt zu dämpfen,
so schließe ich meinen Brief, da ich nicht weiß, ob und
wann ich sonst vollenden könnte. Seit letzten Dienstag
war ich keinen Augenblick zu Hause. Fritz."
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Sfnmerfungen.

1. ©ölblin o. Siefenau, Stöbert Ulricft 3. »apt., Oon Sujern,
1882—1903, Untetarjt in dleapel 29. X. 1859, Oberarjt im
1. grembenbat. 1860, nadjfter ©öitalarjt in Sujern, eibg.
©anität«oberinftruftor.

2. o. fallet, Suftin »etefttotb, geb. 1838, Untetlt.
3. o. ftertenfcftloanb, Soft, Sllbreeftt triebt., 1883—1916, foäter

öftere, gelbmarfdjall.
4. 9»atti, Soft, ©ftrift. ©ugen, oon »ern, * 1835, Unterlt.
5. 9Reft, $ötm., Sllbreeftt «bolf, Oon Seubringen, * 1828,

2. Unterlt. 1842, fcaubtmann 1850, abgebanh 20. VIII. 1859,
4. Siegt.

6. äRorell, ©buarb «ubolf, 1805—1862, in Neapel 1829—1859,
STOajor 1850, Oberftlt. 1859.

7. SRiebmatten, Sluguftin, oon ©itten, 1796—1867, ©enetal
(»rigabiet) 1852, (Denetallt. 1860.

8. SRoüetea, 2. Untetlt. feit bem 8. SKai 1859, 18 3. a.
9. 0. ©teiger, Sllfreb granj Sart, üon Sfeftugg, * 1889, Untetlt.

10. 0. Steiger, ftrans Submig ©buarb, 1832—1886.
11. 0. ©teiger, 9»ajor, Sari Subm. Sllbert, 1813—1888 [15. VII.],

Unterlt. 1829, Hauptmann 1848, TOajor 1854, abgebantt
20. VIII. 1859.

12. ©tettler, Sari Subm. griebr. ©buarb, Unter«., • 1838.
13. Sftormann, (Soui«), Äarl Submig, t 6 SBodjen, nacftbem et

ben ©eftufj empfangen, im ©bital ©ta Stfnitä, moftin feine
SOhittet au« ber $eimat jut Pflege ftetbeigeeilt mat.

14. 0. äBattentoftl, (grifc), Soft. gerb. SRieftarb griebr., * in ©aöua
1837, Untetlt., foätet gifefteteiinfoeltot, 126. SRoüembet 1910.

15. ©enetal SBttttenbaeft, Soft. Satl griebt. Sllbett, 1810—1896,
Ob«, in dleapel 1829, Oberft 1854, »rigabiet 1859.
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Anmerkungen.

1. Göldlin v. Tiefenau, Robert Ulrich I, Bapt., von Luzern,
1832—1903, Unterarzt in Neapel 29. X. 18S9, Oberarzt im
1. Fremdenbat. 1360, nachher Spitalarzt in Luzern, eidg,
SanitStsoberinstruktor.

2. v. Haller, Justin Berchtold, geb. 1338, Unterlt,
3. v. Herrenschwand, Joh. Albrecht Friedr., 1833—191«, später

österr. Feldmarschall.
4. Matti, Joh. Christ. Eugen, von Bern. * 183S, Unterlt.
5. Mey, Hptm., Albrecht Adolf, von Leubringen, * 1828,

2. Unterlt. 1842, Hauptmann I860, abgedankt 2V. VIII. 1859,
4. Regt.

S. Morell, Eduard Rudolf. 130S—1862. in Neapel 1829—1869,
Major I860, Oberstlt. 1869.

7. Riedmatten, Augustin, von Sitten, 1796—18«7, General
(Brigadier) 1362, Generallt. I860.

8. Novena, 2. Unterlt. seit dem 8. Mai 1869, 13 I. a.
9. v. Steiger, Alfted Franz Karl, von Tschugg, * 1839, Unterlt.

1«. v. Steiger, Franz Ludwig Eduard, 1832—1886.
11. v. Steiger, Major, Karl Ludiv. Albert, 1813—1883 s16. Vll.s,

Unterlt. 1829, Hauptmann 1848, Major 1364, abgedankt
2«. VIII. 1869.

12. Stettler, Karl Ludw. Friedr. Eduard, Unterlt., ' 1338.
13. Thormann, (Louis), Karl Ludwig, f 6 Wochen, nachdem er

den Schuß empfangen, im Spital Sta Trinità, wohin seine
Mutter aus der Heimat zur Pflege herbeigeeilt war.

14. v. Wattenwyl, (Fritz), Joh. Ferd. Richard Friedr.. ' in Capua
1337. Unter«., später Fischereiinspektor, s 26. November 1910.

16. General Wyttenbach, Joh. Karl Friedr. Albert, 1810—189«,
Oblt. in Neapel 1829, Oberst 1864. Brigadier 1869.
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